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Morgen-⸗Ausgabe. 


Des Himmelfahrtstages wegen erſcheint 
die nächſte Nummer unſeres Blattes Freitag 
Abend. Die Redaktion. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Mai. Die, Branntweinfteuer- 
Kommiſſion hat heute den Reſt des § 2 und den 
$ der Vorlage erledigt. Die nächſte Sitzung 
wurde auf Freitag, Vormittags 10 Uhr, anbe- 
raumt. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorbera- 
thung der Innungsvorlage hat unter Ablehnung 
der von den Abgeordneten Duvigneau (national- 
liberal) und Baumbach (freifinnig) geſtellten, den 
Regierungsentwurf mildernden Anträge die von 
dem Abg. von Kleiſt⸗Retzow vorgeſchlagenen ver- 
ſchärfenden Beſtimmungen angenommen, welche im 
Weſentlichen darauf hinauslaufen, daß die fakul⸗ 
tative Berechtigung der höheren Verwaltungs- 
behörde, den Innungen in gewiſſen Fällen erwei⸗ 
terte Befugniſſe zuzuweiſen, zu einer obligatori- 
ſchen gemacht wird. 

— Wenn die Prager „Politik“ recht be- 
richtet iſt, iſt es den Czechen gelungen, das Ka- 
binet Taaffe endlich zu dem Entſchluſſe der Auf- 
löſung des mähriſchen Landtages zu bewegen. 
In dieſem Landtage haben bisher die Deutſchen 
noch die Mehrheit behauptet. Dieſes Verhältniß 
fol nun wohl mit Hülfe der Regierung in ſein 
Gegentheil verkehrt werden. 

— Ueber die Arbeiterbewegung und über 
die Ruheſtörungen in Belgien liegen folgende 
weitere telegraphiſche Meldungen vor: 

Brüſſel, 18. Mai. Der gemeldete Zu- 
ſammenſtoß zwiſchen ſtreikenden Arbeitern und 
Gendarmen in La Croyere wurde dadurch her- 
beigeführt, daß eine Schaar von etwa tauſend 
Streilenden unter Vorantragen einer rothen 
Fahne und dem Abſingen der Marſeillaiſe vor 
die Werkſtätten zog, die dort zum Schutz aufge- 
ſtellten Gendarmen durch Pfeifen und Ziſchen 
verhöhnte und ſchließlich mit Pflaſterſteinen zu 
werfen begann. Die Gendarmerie ſtieg darauf 
zu Pferde, griff die Ruheſtörer an und trieb die 
felben auseinander. Hierbei wurden zwei der 
Ruheſtörer getödtet, mehrere andere leicht ver- 
wundet. 

Brüjjel, 18. Mai. In dem Kohlen- 
becken von Charleroi und in dem Balfin du 
Centre dauert die Streikbewegung zwar fort, die 
vergangene Nacht iſt aber nach den bis jetzt vor⸗ 
liegenden Meldungen ruhig verlaufen. Die Re- 
gierung fährt fort, Truppen nach den von den 
Streikenden bedrohten Orten abzuſenden, von 
hier ſind geſtern Abend 2 Schwadronen Guiden 
abgegangen. 

Brüſſel, 18. Mai. Neben dem bereits 
gemeldeten Dynamit - Attentat bei der Station 
Marchienne wurde ein zweites Dynamit Attentat 
zur Sprengung der Eiſenbahnbrücke bei Cron- 
feſtu (?) verübt; die Polizei hält zahlreiche Haus- 
durchſuchungen, beſonders bei den verhafteten 
Soztaliſtenführern. In der Wohnung des So- 
zialiſten Loor, des Redakteurs des anarchiſtiſchen 
Blattes „Combat“, wurden mehrere leere Waffen⸗ 
kiſten gefunden, deren Inhalt offenbar bereits 
unter die Streikenden vertheilt worden iſt. Nach⸗ 
richten welche ſeit geſtern Nacht einlaufen, laſſen 
die Lage noch bedrohlicher erſcheinen, als vorher. 
General Vanderſmiſſen, der die Arbeiter-Revolten 
im Frühling vorigen Jahres niederſchlug, jetzt 
Platzkommandant von Brüſſel, beorderte geſtern 
Nacht drei Brüſſeler Kavallerie-Eskadronen nach 
Charleroi. 

Brüſſel, 18. Mai. Von den Gruben 
des Baſſins von Charleroi iſt bis jetzt nur in 
Hilly ein Streik ausgebrochen; in den übrigen 
Gruben wird die Arbeit ſortgeſetzt. In Namur 
und Tournai ſind drei Eskadronen Lanciers ein- 
getroffen, von denen eine nach Hilly abgegangen 
iſt. Dagegen hat die Streikbewegung in Baſſin 
du centre, wie aus Mons gemeldet wird, im 
Laufe des Vormittags einen größeren Umfang 
angenommen, in Maurage, Braquegnies, La Lou- 
viere, Bois du Luc, Sars Longchamps, Houſſu, 
Haine, St. Pierre, haben die Arbeiter zum größ- 
ten Theile die Arbeit niedergelegt, in Franco 
belge feiern drei Viertel der Arbeiter. In Ma- 
riemont wird die Arbeit fortgeſetzt. 

— Der Zar und die Zarin ſind mit dem 


Donnerſtag, den 19. Mai 1887. 


Groffürften - Thronfolger und dem Großfürſten 
Georg heute früh in Nomo - Ticherfast ange 
kommen. 

Wie der „Franlf. Ztg.“, welcher wir die 
Verantwortung überlaſſen müſſen, von Peters- 
burg gemeldet wird, iſt dort gerade jetzt eine 
neue Verſchwörung gegen den Zaren entdeckt 
worden, in Folge deſſen 24 Perſonen verhaftet 
worden ſind. Geplant war ein Attentat in 
Nowo⸗Tſcherkask ſelbſt oder falls daſſelbe dort 
vereitelt werden ſollte, auf der weiteren Reiſe des 
Zaren. Die Verſchwörung werde von Peters 
burg aus geleitet, von wo Nihiliſten nach dem 
Don geſchickt waren, um das Attentat in Nowo⸗ 
Tſcherkask zu organifiren. Die Entdeckung des 
Planes erfolgte durch Beobachtung eines dieſer 
wegen eines früheren Unternehmens fompromittir- 
ten und deshalb unter Polizeiaufſicht ſtehenden 
Nihiliſten, welcher den telegraphiſchen Befehl er- 
halten hatte, abzureiſen und die Verſchwörung 
in's Werk zu ſetzen. Die beobachtenden mitrei- 
ſenden Polizei-Agenten hoben die Verſchworenen 
rechtzeitig auf. 

Die Nachricht bedarf jedenfalls noch ſehr 
der Beſtätigung; fie kann auch aus der allge- 
meinen Attentats - Atmojphäre heraus entſtanden 
ſein. 

Ueber den bereits gemeldeten Mordanfall auf 
den Gouverneur von Aſtrachan wird dem „Ruſſk. 
Wedom.“ telegraphirt: 

In Aſtrachan hat am 28. April, um 2 Uhr 
Nachmittags, auf der Treppe des Kameralhofes 
ein Schreiber, der Kleinbürger Konſtantin Sſe⸗ 
menow Gawrilow, aus unmittelbarer Nähe auf 
den Gouverneur, Generalmajor von Ceumern, 
einen Schuß abgefeuert. Der Gouverneur ſiel 
nieder und Gawrilow begab ſich in die Kanzlei. 
Als ein Wächter den auf der Treppe Liegenden 
gewahr wurde, meldete er in der Behörde, daß 
der Gouverneur gefallen ſei und ſich Schaden 
gethan habe. Als man den Verwundeten wieder 
zum Bewußtſein gebracht hatte, ſagte derſelbe, 
daß man ihn geſtoßen habe. Man bemerkte aber 
ſofort die Verwundung. Gawrilow iſt geſtändig 
und befindet ſich in Haft. Bei ihm ſollen An- 
zeichen von Pſychopathie vorhanden ſein. Seine 
Ausſagen waren grob und frech. Der Chirurg 
Sklifaſſowski iſt zu dem Verwundeten berufen. 
In der Nacht zum 30. April phantaſirte der 
Kranke. 


— Wie man der „Wejer-Ztg." aus Lübeck 
mittheilt, iſt vorgeſtein aus Berlin die Nachricht 
dort eingetroffen, daß der Kaiſer darauf ver- 
zichtet habe, die Stadt auf ſeiner Fahrt nach Kiel 
zu begrüßen. Dagegen werden die Mitglieder 
des Bundesraths, die Präſidenten des Reichs- und 
Landtages u. ſ. w. die Reiſe über Lübeck machen 
und einige Stunden dort verweilen. 


— Geſtern endlich iſt es gelungen, den 
erſten Artikel der iriſchen Strafrechtsnovelle im 
engliſchen Unterhauſe durch die Einzelberathung 
hindurchzubringen, nachdem das Obſtruktionsver⸗ 
fahren der Oppoſition auf dem Wege der Amende- 
mentsſtellung bis zuletzt fortgeſetzt worden war. 
Ueber die geſtrige Sitzung wird telegraphiſch aus 
London gemeldet: 

Das Unterhaus lehnte nach ſechsſtündiger 
Debatte mit 242 gegen 180 Stimmen den von 
Harcourt zum erſten Artikel der iriſchen Straf- 
rechtsbill eingebrachten Unterantrag ab, wonach 
keine Vorunterſuchung ſtattfinden ſoll in Sachen, 
welche auf öffentliche Verſammlungen, die Ber- 
miethung oder das Bewohnen von Grund und 
Boden, oder das Handeln mit Perſonen, ſowie 
endlich das Miethen von Perſonen im Geſchäfts⸗ 
verkehr Bezug haben. Der Sekretär für Irland, 
Balfour, hatte den Unterantrag bekämpft mit der 
Erklärung, derſelbe bezwecke die Ausſchließung der 
Boycotting von dem Geſetze, was letzteres werth- 
los machen würde. Schließlich wurde der erſte 
Artikel der iriſchen Strafrechts bill mit 171 gegen 
79 Stimmen angenommen und die Einzelberathung 
der & 1 darauf vertagt. 

Eine den Fremden ungünſtige Bewegung 
kommt, der „Engl. Korreſp.“ zufolge, in London 
allmalig in Fluß. Während dieſelbe zunächſt ge⸗ 
gen die armen jüdiſchen und deutſchen Schuſter 
und Schneider im Oſten gerichtet war, fängt 
man jetzt auch den fremden Kommis in der City 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken an, denn der Rath 
der Londoner Handelskammer hat ſoeben an die 


Londoner Handlungshäuſer Fragebogen zum Aus 
füllen geſchickt, in denen die Zahl der von ihnen 
beſchäftigten fremden Kommis, die Urſachen, 
warum die Fremden vorgezogen werden, die Zahl 
der im Auslande beſchäftigten engliſchen Kommis 
und ſonſtige Einzelheiten anzugeben find, und fer- 
ner die Frage geſtellt wird, ob bei gleicher Er- 
ziehung engliſche Kommis die ausländiſchen erſetzen 
könnten, und welche Art von Erziehung zu dieſem 
Zwecke geeignet ſein würde. 

— Bekanntlich werden zu einer Ehrengabe 
für Windthorſt, aus deren Ertrag eine katholiſche 
Kirche in Hannover gebaut werden ſoll, gegen- 
wärtig Beiträge geſammelt, welche bis jetzt ca. 
20,000 M. ergeben; an dieſen Sammlungen ha- 
ben ſich auch die Polen betheiligt. Eine Anzahl 
von Damen der polniſchen Ariſtokratie hat nun 
in dieſen Tagen Windthorſt einen kleinen Altar 
mit dem Mutter-Gottesbilde, zu deſſen beiden 
Seiten ſich die Bildniſſe des h. Stanislaus und 
des h. Adalbert, der beiden Schutzheiligen Polens, 
befinden, übermittelt. Die „Warſchauer Illuſtrirte 
Zeitung“ bringt von dieſem Altar eine Abbildung 
nebſt Mittheilung über die Angelegenheit. Da- 
nach fand die Uebergabe deſſelben bei Gelegenheit 
einer Feſtlichkeit ſtatt, welche Fürſt Ferd. Radziwill 
zu Berlin in ſeiner Wohnung veranſtaltet hatte 
und an welcher 30 Perſonen, darunter auch 7 
polniſche Damen aus der Provinz Poſen und 4 
Damen, welche in Berlin wohnen, theilnahmen. 
Die Gemahlin des Grafen Mieczyslaw Kwilecki 
führte Windthorſt vor den Altar; dieſer dankte 
mit warmen Worten und erklärte in einem Toaſte, 
den er bei der Tafel ausbrachte, er werde dieſe 
Gabe, ſo lange er lebe, bewahren; nach ſeinem 
Tode aber ſolle der Altar in der katholiſchen Kirche, 
welche in Hannover gebaut werde, ſeinen Platz 
erhalten. Zum Bau dieſer Kirche haben die Da- 
men den Reſtbetrag beſtimmt, welcher von den 
geſammelten Beiträgen nach Ankauf des Altars 
noch verblieben iſt. 

— Ueber das Auftreten des iriſchen Agi⸗ 
tators O'Brien in Kanada meldet man der 
„Voſſ. Ztg.“: 

O'Brien ſprach geſtern Abend in Toronto 
unter freiem Himmel, umgeben von 300 Irlän- 
dern, vor 6000 Perſonen. Anhaltender Lärm, 
vermiſcht mit Hochs auf die Königin und den 
Gouverneur Landsdowne, ſowie Abſingen der 
Volkshymne zwang ihn, die Rede einzuſtellen. 
Ruheſtörungen unterblieben, weil die Polizei mit 
geladenen Schußwaffen die Volksmenge bedrohte. 


Ausland. 

Wien, 15. Mai. Im Abgeordnetenhauſe 
machte das Auftreten des jungen Prinzen Egon 
Hohenlohe⸗Waldenburg zu Gunſten der deutſchen 
Staatsſprache erheblichen Eindruck. In Defter- 
reich giebt es nicht mehr viele ſolcher Prinzen, 
denn der Nachwuchs des Hiftoriihen Hochadels 
empfängt ſeine Ausbildung zumeiſt bei den Jeſui⸗ 
ten in Kalisburg oder durch Privat- Jeſuiten. 
Prinz Egon Hohenlohe iſt Vertreter des Görzer 
Großgrundbeſitzes und Mitglied des Coronini⸗ 
Klubs, der bisher eine Mittelſtellung einnahm, 
ſeit der letzten Schwenkung des Miniſteriums 
Taaffe ſich aber den Deutſchen näherte. Wir ha⸗ 
ben im Küſtenlande, ſagte der Prinz in ſeiner 
Jungfernrede, Gott ſei Dank deutſche Schulen. 
Wiſſen Sie, wer dieſe Schulen beſucht? Zumeiſt 
Italiener und Slovenen! (Murren rechts, ſtürmi⸗ 
ſcher Beifall links). Zuerſt muß das Deutſche 
gepflegt werden, weil es die Verbindung mit dem 
Reich kräftigt, dann das Italieniſche, weil es die 
Handelsſprache der ganzen Levante iſt, in dritter 
Linie auch das Sloveniſche als Provinzſprache. 
Die Rechte ſchickte gegen den jungen Hohenlohe 
einen anderen Prinzen vor, den alten Polen 
Georg Czartoryski, der einen ſehr hochfahrenden 
Ton anſchlug, ohne Bemerkenswerthes vorzubrin- 
gen, einen Ton, der ſolcher heruntergekommenen, 
von der Regierung nothdürftig geretteten Fürſt⸗ 
lichkeit ſchlecht anſteht. Die Berathung des Un⸗ 
terrichtsbudgets wurde geſtern beendet. Der zweite 
Sektionschef, der früher von der Mehrheit im 
Ausſchuß geſtrichen worden, wurde dem wieder 
„brav“ gewordenen Unterrichtsminiſter anſtands⸗ 
los bewilligt. Morgen kommt der Finanzminiſter 
an die Reihe. 

An der Univerſität herrſcht wieder völlige 
Ruhe. Nur der als antiſemitiſcher Führer ver⸗ 
haftete und als Theilnehmer an der Katzenmuſik 
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zu einigem Arreſt verurtheilte Stud. jur. Schamo 
Morgenroth aus Galizien kann ſich noch nicht be⸗ 
ruhigen und verſichert in den heutigen Sonn- 
tagsblättern die Welt ſeiner vollkommenen Unſchuld. 4 


Paris, 18. Mai. Das „Journal des Dr 
bats“ veröffentlicht eine Note des Berliner Aus⸗ E 
wärtigen Amts an die deutſchen Vertreter in 
Italien, Rußland, England und Belgien betref- 
fend die Pariſer Ausſtellung 1889. In dieſer 
Note, deren Inhalt den Regierungen der genann- 
ten vier Staaten mündlich mitgetheilt wurde, 
heißt es, die Ablehnung Deutſchlands, an der . 
Ausſtellung ſich offiziell zu betheiligen, ſowie die 
offizielle Bekanntgabe dieſes Entſchluſſes durch 
dieſe Note ſei als ein Verſuch, dem franzöſiſchen 5 
Unternehmen zu ſchaden, uicht anzuſehen, ſonderrn 
ſei lediglich dem Bedürfniß entſprungen, den | 
deutſchen Handel rechtzeitig von der Ablehnung 
von Seiten Deutſchlands in Kenntniß zu ſetzen. 
Wenn das gewählte Datum der Ausſtellung un⸗ 
glücklicher Weiſe mit Ereigniſſen zuſammenfalle, 
welche nach Anſicht der deutſchen Regierung für 
eine ſolche im Prinzip ungeeignet ſeien, jo daß 
beſonders mit Rückſicht auf die Stimmung in 
Europa mehrere Mächte verhindert ſein dürften, 
offiziell theilzunehmen, ſo ſei es doch ſicher, daß 
deutſche Induſtrielle privatim ausſtellen würden. 
Um dieſen alle möglichen Erleichterungen zu ver⸗ 
ſchaffen, wünſche Deutſchland, das Verhältniß 
kennen zu lernen, in welchem die Regierungen 
von Italien, Rußland, England und Belgien ſich f 
zu der Ausſtellung von 1889 ſtellen werden. 
Oeſterreich Ungarn, deſſen Entſchluß vermuth⸗ 
lich in Berlin bekannt iſt, wurde gar nicht 
befragt. 5 . 
Singapore, 23. April. Dieſe Zeilen gehen 
mit dem Poſtdampfer „Baiern“ ab, der geſtern 
Abend von China wieder zurückgekommen iſt. Der 
Andrang von Paſſagieren und Gütern zu dieſem 
Schiffe iſt ganz gewaltig; ſchon von Schanghai 
und Hongkong waren ſo viele Plätze belegt, daß , 
die hieſige Agentur für jeden ſich um einen Plaß 
Be werbenden erſt noch beſonders nach Hongkong 
telegraphiren mußte, und in Colombo wartet 
wiederum eine bedeutende Anzahl Reiſeluſtiger, 
um mit dieſem prächtigen Dampfer ihre Reife 
heimwärts anzutreten. Der Lloyd kann ſich Glück 
wünſchen. Wenn es ſo weiter geht, werden Paſſa⸗ 
giere, die mit einem der deutſchen Schnelldampfer 
reifen wollen, auch hier genöthigt fein, ihre Plüge 
Monate lang vorher zu belegen, wie das ja auf 
den amerikaniſchen Linien dieſer Geſellſchaft ſchon 
längſt der Fall iſt. 

In Atchin iſt eine „Schlacht“ geſchlagen 
worden, worin die Holländer „ſiegreich“ geblieben 
ſind. Wenn ſie noch häufiger auf dieſelbe Weiſe 
ſiegen, ſo dürfte es wohl bald mit dem letzten f 
Reit ihrer Herrſchaft in Nord-Sumatra zu Ende 
gehen. In der Nacht zum 3. April gelang es 
einer Bande von etwa 150 wohlbewaffneten 
Atchineſen, ſich zwiſchen den Forts, die das letzte a 
Stückchen Land der Holländer in Atchin mit der 
Stadt Kotta Radja umgeben, durchzuſchleichen 
und innerhalb derſelben eine ziemlich ſtarke Stel; 
lung einzunehmen. Die Ueberraſchung der Hol- 
länder am nächſten Morgen mag groß geweſen 
ſein: zwiſchen ihren Forts und der „Hauptſtadt“ 
Kotta Radja ſtand der Feind, die letztere, wie es 
ſchien, unmittelbar bedrohend. Sofort wurden 
drei Bataillone Infanterie nebſt Kavallerie und 
Artillerie ſowie einige bewaffnete Boote auf dem 
Fluß ausgeſandt. Unter großen Schwierigkeiten a 
wurde eine Umgehung des Feindes ins Werk ger 
ſetzt; als aber der Kreis geſchloſſen war und die 
Truppen von allen Seiten gegen die Stellung 
vorgingen, fanden ſie dieſelbe — verlaſſen und 
leer, 17 Leichen nur bewieſen, daß der Feind dort 
geweſen. Die Atchineſen müſſen ihren Rückzug, 
der nicht nur durch den Ring der Truppen, ſon⸗- 
dern auch wieder durch die Linie der Forts führte, 
ſehr geſchickt und in guter Ordnung ausgeführt 
haben, da fie alle ihre Verwundeten mit ſich ger 
führt hatten. Der ſumpfige Boden, der dem 
Vordringen der Truppen, wo er ihm nicht ganz 
ein Ziel ſetzte, doch faſt überall die größten 
Schwierigkeiten bereitete, iſt das beſte Bollwerk 
der Eingeborenen, die leichtfüßig und geſchmeidig 
überall ihren Weg finden. Zwiſchen den Forts 
iſt allerdings das Dickicht gelichtet und Wege, 
Telegraphenlinien und ſelbſt ein Tramway führen 
von einem zum andern; daß die Atchineſen über 
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kaſſe zurückerſtattet werden. 


dieſen Gürtel vordringen konnten, würde ein 
Räthſel ſein, wüßte man nicht, daß die hollän⸗ 
diſche Macht ſo zuſammengeſchmolzen iſt, daß die 
Wachen nur unvollſtändig und zum großen Theil 
mit Kranken beſetzt find, die am Sumpffieber und 
dem ſchleichenden „Berri - Berri“ dahinſiechen. 
Man muß dieſe unglücklichen Soldaten aufs tiefſte 
bedauern, die auf dieſem ſchon halb verlorenen 
Poſten ruhmlos und faſt thatenlos ausharren 
müſſen, deren Zahl immer mehr zuſammenſchmilzt 
und die vergebens nach Verſtärkung und Ab- 
löſung ausſchauen. Die Verluſte der Holländer 
in dieſem Gefecht betrugen 5 Todte und einige 
30 Verwundete; wer zählt aber die Opfer, die 
entweder Poſten ſtehend in dunkler Nacht von 
dem lautlos heranſchleichenden Feinde niedergemacht 
werden oder dem mörderiſchen Klima zum Opfer 
fallen! 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 19. Mai. Wir wollen nicht un- 
terlaſſen, nochmals auf die heute in Wolff's 
Garten reſp. Saal ſtattfindenden erſten Konzerte 
des Orqueſta Espanol „Los Figaros“ aufmerk- 
ſam zu machen. Dieſes eigenartige Orcheſter, 
bei welchem Mandoline und Guitarre vorherr- 
ſchend ſind, hat überall den größten Beifall ge⸗ 
funden und dürfte auch hier der größten Aner- 
kennung ſicher ſein. 

— Im Bellevue - Theater findet 
heute, Donnerſtag, das erſte Auftreten von 
Fräulein Lucie Verdier in „Nanon“ ſtatt, 
während im Elyſium Theater das heitere 
Schönthan - Kadelburg'ſche Luſtſpiel „Goldfiſche“ 
gegeben wird. 

— Mit den nächſten Seeſteuermannsprüfun⸗ 
gen wird in Grabow a. O. am 27. Juli, 
in Barth am 3. Auguſt und in Stralſund 
am 12. Auguſt d. J. begonnen werden; mit der 
Prüfung in Barth wird gleichzeitig Seeſchiffer⸗ 
prüfung für große Fahrt abgehalten. 

— Auch in dieſem Jahre wird ein Pfingft- 


abgelaſſen werden. Die Ankunft in Stettin er- 
folgt Donnerſtag, den 26. d. M., 5 Uhr Nach- 
mittags, die Ankunft in Berlin 8½ Uhr Abends. 
Die Rückfahrt kann bis 8. Juni einſchließlich mit 
jedem fahrplanmäßigen Perſonenzuge — Kourier- 
züge ausgenommen — erfolgen. Der Preis für 
Hin- und Rückfahrt beträgt das tarifmäßige Fahr- 
geld für die einfache Strecke. 

— Im Zirkus Merkel finden heute 
wiederum zwei Vorſtellungen ſtatt, in welchen eine 
Anzahl neu engagirter Kunſtkräfte auftreten. 
Bisher haben die Vorſtellungen allabendlich ſehr 
guten Beſuch gefunden und iſt dies bei den 
wirklich guten Leiſtungen der Geſellſchaft nicht zu 
Miß Eugenie, die kühne Par⸗ 
force- und Schulreiterin, Mr. Pearſon, der 


. engliſche Jockey, Sennorita Adela, die ſpaniſche 


Luftgymnaſtikerin, ſind ſo vorzügliche Kräfte, wie 
wir fie ſelten geſehen haben. Höchſt beachtens⸗ 
werth ſind auch die gymnaſtiſchen Produktionen 
am hängenden Bambus von Mr. Douglas, 
ſowie die Jongleur⸗Produktionen zu Pferde von 
Mr. Melillo. Von den Schulpferden 
zeichnet ſich der von Herrn Heuberger gerittene 
Fuchs⸗Wallach „Almanſor“ und von den Frei⸗ 
beitspferden der von Fräulein Eugenie vorgeführte 
Fachs⸗Wallach „Sylwan“ vortheilhaft aus, auch 
die Scheckhengſte „Cäſar“, „Romeo“, „Tabor“ 
und „Ninus“ ſind prächtige Exemplare. In letzter 


Zeit hat das Chor der Klowns auch Zuwachs er⸗ 


halten und bieten die Vorſtellungen daher reiche 
Abwechſelung. 

— Stettiner Gartenbau- Ver- 
ein. Verſammlung vom 16. Mai. Nach Er- 
öffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden Herrn 
Koch und Verleſung des letzten Sitzungsprotokol⸗ 
les ſtellte Heir Wieſe den Antrag, der Garten- 
bau-Berein möge dem Verein für Volksbildung 
als Mitglied beitreten; dieſer Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen und mit Rückſicht auf die 
gemeinnützigen Zwecke, welue der gen. Verein 
verfolgt, hierzu ein Jahresbeitrag von 10 Mark 
bewilligt. — Auf Vorſchlag des Herrn Kaſten 
ſoll auch in dieſem Jahre wieder unter Leitung 
des Herrn Geometer Graffenberg ein Feldmeß⸗ 
kurſus für Gärtnergehülfen und Lehrlinge einge ; 
richtet werden, und zwar ſollen ſich die Theil⸗ 
nehmer die dazu nöthigen Zeichen-Utenfilien aus 


eigenen Mitteln beſchaffen, indeß joll am Schluß 
des Unterrichtskurſus denjenigen, welche ſich durch 


Fleiß und regelmäßigen Beſuch der Unterrichts- 
ſtunden auszeichnen, als Anerkennung der Werth 
für die beſchafften Utenſillen aus der Vereins- 
Im Verlauf der 


hierüber geführten Verhandlungen ſtellte Herr 


Dr. Dohrn den Antrag, eine Kommiſſion zu er- 


nennen, welche die Frage zu erörtern habe, in 


welcher Weiſe den Theilnehmern an den gärt- 
ntriſchen Unterrichtskurſen 


aus Vereinsmitteln 
eine Beihülfe gewährt werden könne, und deren 
Aufgabe es gleichzeitig ſei, der Verſammlung Vor⸗ 
ſchläge für eine durchgreifende Regelung des Fort- 
bildungsweſens zu machen. Nach kurzen Erörte⸗ 
rungen wird dieſer Antrag zum Beſchluß erhoben 
und werden die Herren E. Schmidt, Graffenberg, 
Wieſe, Kallmeyer, Hagge, Kaſten und Eichholz 
als Mitglieder der Kommiſſion ernannt. — Hier- 
auf referirte Herr Koch über die vom 7. bis 
15. Mai in Dresden ſtattgehabte internationale 
Gartenbau-Ausſtellung und beſchrieb namentlich 
die in vollendeter Schönheit und großer Anzahl 
vertreten geweſenen belgiſchen und Dresdener 
Spezial⸗Züchtungen an Rhododendron und Aza- 
leen, ferner die von engliſchen und belgiſchen 
Züchtern ausgeſtellten prächtigen Orchid een c., 
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während Herr Albrecht⸗Höckendor 
nehmungen im Baumſchulfach und namentlich 
über die großen Koniferen⸗Sammlungen ausführ- 
lich beſprach. Letzterer berichtete ferner noch über 
die großartigen Einrichtungen einiger Dresdener 
Gärtnereien mit ihren bis ins Unglaubliche ge- 
henden Maſſenzuchten von Azaleen und Kamellien. 
Bei der Fülle von intereſſantem Material, welches 
dieſe Beſprechungen boten, wurden auch die übri⸗ 
gen Herren, die die Dresdener Ausſtellung beſucht 
haben, aufgefordert, in der nächſten Sitzung eben- 
falls ihre Wahrnehmungen zum Beſten zu geben, 
wozu ſich dieſelben auch bereit erklärten. — Zum 
Schluß machte Herr Dr. Dohrn noch Mittheilung 
über den gegenwärtigen Stand der Arbeiten auf 
dem Ausſtellungsplatze und bemerkte hierzu, daß 
auch die Einzäunungsfrage inzwiſchen ihre Erle- 
digung gefunden habe, indem beſchloſſen ſei, mit 
Rückſicht auf die Lage des Platzes in einem der 
frequenteſten und ſchönſten Theile der Stadt eine 
geſchmackvolle ſchmiedeiſerne Umwährung aufzu⸗ 
ſtellen. Ferner habe das Geſchäfts-Komitee ein- 
ſtimmig beſchloſſen, wegen des Kaiſer-Manövers 
die Ausſtellung um mehrere Tage zu verlängern 
und ſolle der deſinitive Schlußtermin ſpäter be- 
kannt gegeben werden. Im Anſchluß hieran theilte 
Herr Wieſe mit, daß die Lotterie Angelegenheit 
ebenfalls nunmehr endgültig erledigt ſei und, falls 
in der Fertigſtellung der Looſe keine Verzögerung 
eintrete, am 1. Juni mit dem Vertrieb derſelben 
begonnen werden könne; ferner ſei ſeitens des 
Herrn Zeichenlehrer Schmidt ein ſehr geſchmack⸗ 
voller Entwurf zu einem Diplom angefertigt wor- 
den und ſei die Herſtellung von 1000 Erempla- 
ren davon beſchloſſen. Der zur Anſicht ausge- 
ſtellte von Herrn Oberpräſident Graf Behr⸗Negen⸗ 
dank geſtiftete Ehrenpreis, beſtehend in einer ele- 
ganten ſilbernen Fruchtſchale mit dem pommerſchen 
Wappen, erregte allgemeine Bewunderung. 
Im Fragekaſten beſand ſich folgende Frage: „Ein 
Ausländer behauptet, Pommern ſei beſonders arm 
an Gemüſe und habe darin lange nicht ſo viel 
Auswahl wie namentlich England, Frankreich und 
Italien. Iſt dieſe Meinung irgendwie gerecht⸗ 
fertigt?“ Herr Wieſe bemerkt hierzu, daß es fi 
wohl nur um einen Mangel an Gemüſe-Arten 
handeln könne, der allerdings vorhanden ſei, was 
theils in den klimatiſchen und Bodenverhältniſſen 
der Provinz Pommern, zum großen Theil aber 
auch in den Lebensgewohnheiten ihrer Einwohner 
ſeinen Grund habe; ein Mangel aber an Gemüſe 
im Allgemeinen ſei nicht vorhanden. Herr Kall- 
meyer beſtätigt dies und führt im Weiteren aus, 
wie ungemein ſchwierig es hier ſei, die Ge⸗ 
müſe-Konſumenten zum Ankauf anderer als der 
der bisher gewohnten Gemüſearten zu veranlaf- 
ſen und daß ſich deshalb auch der hieſige Gärt- 
nerverein bereits die Aufgabe geſtellt habe, den 
Verſuch zu machen, durch beſondere Anpreiſungen 
die Vorurtheile z. B. gegen Bleichſellerie, braune 
Salatarten, blaue Kohlrabi, gelbſchalige Erbſen 
und dgl. zu beſeitigen. Auch Herr Dr. Dohrn 
betätigt dieſen Mangel an Gemüſearten und be- 
merkt aber auch, daß der Anbau gewiſſer Sorten, 
wie z. B. Artiſchocken, Eierfrucht und zum Theil 
auch Tomaten in Folge unſerer klimatiſchen Ver- 
hältniſſe nur ungünſtige Reſultate liefert. Aus- 
geſtellt hatten: Herr Obergärtner Eichholz (Kon- 
ſul Kisker'ſche Gärtnerei) ein reichhaltiges Sorti- 
ment prächtig blühender Calceolarien, unter denen 
ſich auch die neuen Benary'ſchen pumila com- 
puctau-Arten befanden; von Herrn Kaſten ein 
blühendes Exemplar von Chrysanthemum fıu- 
tescens und von Herrn C. Fechner ein getriebe- 
nes blühendes Exemplar von Lilium cangidum. 
Herrn Eichholz wurde eine Prämie, den übrigen 
Herren der Dank der Ggſellſchaft zuerkannt. Die 
nächſte Sitzung ſoll in der Gärtnerei des Herrn 
Fritſche in Grünhof ſtattfinden. 


Aus den Provinzen. 
Kolberg, 17. Mai. Die Stadtverordne⸗ 
ten hatten ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit der 
Orts-Bierſteuer zu beſchäftigen und kam es da⸗ 
bei zu recht lebhaften Debatten. Die Vorlage 
des Magiſtrats will den Beſchlüſſen der Kom- 
miſſion entſprechend von den von auswärts hier 
eingeführten Bieren 65 Pf. pro Hektoliter und 
von hier gebrauten Bieren 30 pCt. der ſtaatlichen 
Brau-Malzſteuer erheben und zwar ſoll jedes in- 
nerhalb des Polizeibezirks Kolbergs gebraute Bier 
verſteuert werden, alſo auch oberjähriges Bier. 
In der Debatte wurde die Beſteuerung des bnie- 
riſchen Bieres für gut geheißen, da dies ein Ge⸗ 
nußmittel ſei, dagegen wurde die Beſteuerung des 
bier gebrauten oberjährigen Bieres bekämpft, weil 
dies von den ärmeren Leuten als Nahrungsmittel 
viel getrunken wird. Schließlich wurde die Steuer 
für die von auswärts hier eingeführten Biere 
vom 1. Juli d. J. mit 11 gegen 8 Stimmen 
angenommen, dagegen wurde der Zuſchlag von 
30 PCt. der ſtaatlichen Brau-Malzſteuer für hier 
gebrautes Bier mit 11 von 23 Stimmen abge- 
lehnt. Es ſteht zu erwarten, daß dieſelbe 
Vorlage in der nächſten Sitzung nochmals vom 
Magiſtrat eingebracht werden wird und wird die 
Annahme derſelben davon abhängen, ob derſelbe 
Stadtverordnete, der ſich bei der geſtrigen Ab- 
ſtimmung ohne jede Motivirung der Abſtimmung 
enthielt, dies in nächſter Sitzung wieder thut. 
$ Aus Weſtpreußen, 15. Mai. Das 
Deut ſchthum in unſerer Provinz wird durch 
die im Abgeordnetenhauſe bereits angenommene 
Kreistheilung unbeſtreitbar eine weſentliche Stär- 
kung erfahren. Bei der Größe der zur Theilung 
kommenden Kreiſe war es nicht möglich, den unter 
dem Einfluſſe polniſch-klerikaler Agitation ſtehenden 
Kreiseingeſeſſenen polniſcher Zunge zum Bemuft- 


feine Wahr- ſein zu bringen, daß fie Mitglieder des deutſchen 


Reiches find. Sie partizipirten an allen Frei- 
heiten und Gerechtſamen ohne Beſchränkung irgend- 
welcher Art, trotzdem ſie ſich nicht als Bürger 
des großen deutſchen Gemeinweſens zu fühlen ver- 
mochten; ja es konnte ſogar in ganzen Gegenden 
durchgeführt werden, die deutſche Sprache im Ver- 
kehre auszunſerzen und Jeden anzufeinden, der 
ſich eines deutſchen Wortes bediente. Der römijch- 
katholiſche Katholik wurde in kurzer Zeit poloni- 
ſirt, wenn er auch vollſtändig deutſcher Abftam- 
mung war. Der Landrath konnte bei ſeinem 
ausgedehnten Wirkungskreiſe ſich wenig um ſolche 
Dinge bekümmern; und doch iſt eine nähere Be⸗ 
rührung mit dem geiſtigen Volksleben nöthig, 
wenn eine Verwaltung Einfluß darauf haben ſoll. 
Der deutſche Staatsbürger muß die Nachtheile 
erfahren und bedauern lernen, die eine Unfennt- 
niß ſeiner Landesſprache nach ſich zieht! Und 
wer könnte ihm dieſe beſſer zu Gemüthe führen, 
als der, welcher ein Recht dazu hat, von ihm 
Auskunft und Rechenſchaft zu fordern? Das 
Buhlen um ſympathiſche Gefühle iſt bei den Polen 
übel angebracht, wogegen ein ſtarkes und gerechtes 
Regiment ſich leicht bei ihnen Achtung verſchafft. 
Das Fiasko, welches gerade in den Jahren nach 
1848 die Verwaltung bei den Polen in Weſt— 
preußen gemacht hat, iſt der übergroßen Milde 
gegen den Polonismus zuzuſchreiben, die ſoweit 
ging, daß ihm zu Liebe ſelbſt tüchtige Verwal- 
tungsbtamten ihren Wirkungekreis vertauſchen 
mußten. Und wenn dies am grünen Holze ge- 
ſchah, was geſchab da erſt am dürren? an 
der deutſch⸗katholiſchen Schule, deren Lehrer einen 
polniſchen Geiſtlichen zum Vorgeſetzten hatte! 
Genug, wir begrüßen vom nationalen Stand- 
punkte aus auch dieſe Maßregel, die Verengung 
der Verwaltungsbezirke, mit patriotiſcher Freude! 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Nanon.“ Operette in 3 Akten. — Elyjium- 
theater: „Goldfiſche.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 

Freitag. Belle vuetheater: „Nanon.“ 
— Elyſiumtheater: „Ultimo.“ 


Berlin, 17. Mai. Oskar Blumen- 
thal theilt den Blättern mit, daß er ein eige- 
nes Theater für moderne Produktionen errichten 
werde. Die Baukoſten betragen eine Million, 
die Eröffnung findet im Herbſt 1888 ſtatt. 


Sedan. Schauſpiel in 4 Akten von Auguſt 
Schipfer. Berlin, Verlag von W. Ißleib (G. 
Schuhr). 

Der Verfaſſer läßt uns in dieſem Stücke 
die Diplomatie bei der Arbeit ſehen, die einzelnen 
Mächte Stellung zu dem ausbrechenden Krieg 
nehmen; die Beſtrebungen beobachten, eine fran- 
zöſiſch⸗öſterreichiſch-italieniſche Allianz zu Stande 
zu bringen, welche Verſuche durch den Verlauf 
des Krieges erſchwert und durch die franzöſiſche 
Niederlage bei Sedan endgültig zu Schanden wer- 
den. Von dieſer Niederlage leitet nun der Ver- 
faſſer die Verſöhnung zwiſchen Preußen (Deutſch⸗ 
land) und Oeſterreich ab; und wird dieſelbe ge- 
wiſſermaßen ſymboliſch in der Verlobung einer 
öſterreichiſchen Gräfin mit einem preußiſchen Gra⸗ 
fen dargeſtellt. Letztere Herzensgeſchichte, alle 
Phaſen eines Konfliktes zwiſchen Pflicht und Nei⸗ 
gung durchlaufend, bildet überhaupt den rothen 
Faden des Buches, welches ſonach niemals zur 
dialogiſirten Geſchichte herabſinkt. Die bereits an- 
gedeutete Tendenz, weniger antifranzöſiſch als 
deutſch⸗öͤſterreichſch, dürfte eine ſehr zeitgemäße 
ſein. [137] 


Aus den Bädern. 
Am 29. Mai d. Is., das iſt am 1. Pfingit- 
feſttag, begeht die Waſſerheilanſtalt Bad El- 
gersburg das Feſt ihres 50jährigen Be- 
ſtehens! Mit Stolz kann die Anſtalt auf ihre 
Vergangenheit zurückblicken, denn aus kleinen, 
unſcheinbaren Verhältniſſen heraus ſich entwickelnd 
überwand dieſelbe durch die angeſtrengte und er- 
folgreiche Thätigkeit ihrer Gründer, der Herren 
Jakob Gräſer und Dr. Hermann Plutti, nicht 
nur die ſich überall entgegenſtellenden Schwierig 
keiten, ſondern wußte auch das Intereſſe des da- 
maligen Landesfürften, des durchlauchtigſten Her- 
zogs Ernſt J. zu Sachſen⸗Koburg und Gotha, in 
hohem Grade zu erwecken, ſo daß durch dieſe 
bobe Fürſorge und durch zahlreiche glückliche Kur- 
erfolge die Anſtalt bald zu hoher Blüthe und zu 
europäiſchem Rufe gelangte. Auf dieſer Höhe 
hat die Heilanſtalt ſich bis zum heutigen Tage 
behauptet, und wird, was den redlichen Willen 
und die Thatkraft der gegenwärtigen Direktion 
anlangt, von dieſer Höhe nicht herabſteigen, jon- 
dern herrlich weiter blühen und zu weiterer Voll- 
kommenheit ſich zu entwickeln ſuchen. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 18. Mai. Die „Carafons“ des 
Weinhändlers Oswald Nier unterlagen geſtern 
der Prüfung der 96. Abtheilung des Schöffen⸗ 
gerichts mit Bezug auf die Frage, ob dieſelben 
der Aichung unterworfen werden müßten, oder 
nicht Das Polizei-Präfivium war der erſteren 
Anſicht und hatte Herrn Nier mit einem Straf- 
mandat in Höhe von 3 Mark bedacht, weil ge- 
legentlich einer Reviſion in einer ſeiner Wein- 
ſtuben dergleichen ungeaichte Gefäße im Gebrauch 
waren. Gegen dieſe Maßnahme beantragte Herr 
Nier richterliche Entſcheidung. Die Thatſache, 
daß die in Rede ſtehenden Flaſchen den Gäſten 


wurde ſeitens des Beklagten zugegeben, der Ber- 
treter des Herrn Nier, Herr Boſſemeyer, befun- 
dete aber, daß es ſämmtlichen Inhabern der 
Nier'ſchen Weinſtuben ſtrenge zur Pflicht gemacht 
worden jet, dafür Sorge zu tragen, daß die Fla- 
ſchen erſt vor den Augen der beſtellenden Gäſte 
geöffnet würden. Der Verſchluß der Nier'ſchen 
Carafons iſt der jetzt allgemein gebräuchliche bei 
Bier- und Seltersflaſchen, aus einem Porzellan- 
knopf mit Gummiplatte und einem Drahtbügel 
hergeſtellt, aber mit der Abänderung, daß noch 
eiu zweiter, mit einer Plombe verſehener Draht 
derart mit dem Bügel. verbunden iſt, daß der⸗ 
ſelbe erſt durchſchnitten werden muß, um ein 
Oeffnen der Flaſche zu ermöglichen. Der Amts- 
anwalt beantragte Beſtätigung des polizeilichen 
Strafmandats, denn nach höherer Entſcheidung 
find mit Drahtbügeln verſehene Flaſchen als „ver- 
ſchloſſen“ im Sinne des Geſetzes nicht anzuſehen, 
ſondern ſolche müſſen verſiegelt oder verkapſelt 
ſein. Hiergegen wandte ſich der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Sachs, mit der Ausführung, daß 
das Oeffnen einer verſchloſſenen Flaſche ſtets ein 
gewiſſes Zerſtören des Verſchlußmittels bedinge, 
die Nier'ſchen Carafons könnten nur geöffnet 
werden, nachdem man den Plombendraht mit 
Hülfe einer dazu geeigneten Maſchine durchſchnit⸗ 
ten, dieſelben würden wie andere Weinflaſchen 
gefüllt auf Lager gehalten und wie dieſe vor den 
Augen des Gaſtes geöffnet. Die Carafons ſeien 
ſomit den Weinflaſchen gleich zu achten und be- 
dürften einer Aichung nicht, weshalb er die Auf- 
hebung des Strafmandats beantragen müſſe. 
Der Gerichtshof bekannte ſich ebenfalls zu dieſer 
Anſchauung und fällte ein freiſprechendes Urtheil, 
eine Entſcheidung, die für den Angeklagten, der 
circa 150,000 dieſer gefüllten Carafons auf La- 
ger hat, von großer Wichtigkeit iſt. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Magdeburg, 18. Mai. Geſtern Nacht 11 


Uhr wurde das Erkenntniß in dem Sozialiſten⸗ 


prozeſſe, welcher ſchon ſeit Monaten hier ſchwebt, 
gefällt. 31 Angeklagte wurden wegen Vergehens 
gegen das Soztaliſtengeſetz zu Strafen von neun 
Monaten bis zwei Wochen Gefängniß verurtheilt; 
die übrigen Angeklagten, darunter auch der frü- 
here Reichstags⸗Abgeordnete Heine, wurden frei- 
geſprochen. 

Aachen, 18. Mai. In dem Prozeß eines 
Aktionärs gegen den Vorſtand und Aufſichts⸗ 
rath der Aachen-Jülicher Eiſenbahn erkannte das 
Landgericht auf koſtenfällige Abweiſung des 
Klägers. 

Bremen, 18. Mai. Wie aus Newyork tele- 
graphirt wird, iſt der Dampfer des norddeutſchen 
Lloyv „Fulda“ am 16. d. M. bei Long⸗Island 
auf den Grund gerathen. Man beabſichtigt, die 
Ladung zu löſchen, und hofft, bei hohem Waſſer 
das Schiff wieder abzubringen. 

Chemnitz, 18. Mai. Die hieſige Handele- 
kammer richtete an den Reichstag eine Petition, 
die dahin geht, die Anträge der Arbeiter-Schutz⸗ 
kommiſſion im Intereſſe der Induſtrie und der 
Arbeiter abzulehnen. 

Koburg, 18. Mai. Der Herzog iſt heute 
von ſeinem Frühjahrs Aufenthalt in Nizza zurück⸗ 
gekehrt. 

München, 18. Mai. Das heute ausgege- 
bene Gejeb- und Verordnungsblatt enthält eine 
Verfügung, durch welche der gegenwärtige Land- 
tag aufgelöft und angeordnet wird, daß die Ur- 
wahlen am 21. Juni, die Abgeordnetenwahlen 
am 28. Juni ſtattfinden ſollen. 

Wien, 18. Mai. Der „Standard“ erfährt, 
daß die Differenzen innerhalb der afghaniſchen 
Grenzkommiſſion ernſter ſeien, als man anfüng- 
lich angenommen habe. Die ruſſiſchen Anſprüche 
beſchränken ſich nicht nur auf den Diſtrikt von 
Khoja von Saleh, ſondern auch auf einen bereits 
abgeſteckten, allerdings noch ſtreitigen Grenzbe⸗ 
zirk. Rußland verlange hierzu beſondere Welde⸗ 
länder und Waſſerberechtigungen, welchen Forde- 
rungen England nur dann zuſtimmen könne, 
wenn dagegen die rückhaltloſe Anerkennung der 
Oberherrſchaft des Emirs über Khamial ausge- 
ſprochen würde. 

Paris, 18. Mat. Freycinet gilt im Allge- 
meinen als künftiger Konſeilpräſident. Die 
Schwierigleiten der Situation laſſen eine unmittel- 
bare Erledigung der Kriſe nicht erwarten. Oppor- 
tuniſtiſche Kreiſe find entſchieden gegen eine Her⸗ 
übernahme Boulangers in das neue Kabinet. 
Die Majorität gegen die Regierung bejtaud aus 
164 Abgeordneten der Rechten, 86 Opportuntſten 
und 25 der äußerſten Linken. 

Paris, 18. Mai. Der Präſident Grevy 
wird heute Nachmittag mit den Präſidenten des 
Senats und der Kammer und alsdann wahr- 
ſcheinlich noch mit mehreren anderen hervorragen- 
den Mitgliedern der Kammer konferiren. 

Paris, 18. Mai. Der Senior der medizi- 
niſchen Fakultät, Vulpian, iſt geſtorben. 

London, 18. Mai. Die Londoner Journale 
beſprechen den Sturz des franzöſiſchen Kabinets 
als ziemlich ernſt. Die „Times“ meldet, die 
franzöſiſche Regierung beſtellte in Chicago All, 
Milltonen Kilogramm konſervirtes Fleiſch für die 
Armee, dieſes iſt die größte derartige jemals ge⸗ 
machte Beſtellung. 

Petersburg, 18. Mai. Dem Chef der 
Ober-Preß verwaltung, Theoktiſtow, iſt ein Aus- 
lands-Urlaub von 2% Monaten bewilligt wor- 
den. Einen ebenſo langen Urlaub erhielt Dani⸗ 
lewsky, Mitglied des Konſeils der Ober-Preßver⸗ 
waltung und gleichzeitig Haupt-Redakteur des 


in geöffnetem Zuſtande vorgeſetzt worden find, Regierungs-Anzeigers. 


